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geboren Em le.Tebrver 1913 in München und wohne 22%: ID 





Jachenau /Oberbayern. 

Ich bin'über das Wesen einer eidesstattlichen Versicherung, 
über meine Verpflichtung zur wahrheitsgemässen Angabe und 
über die strafrechtlichen Folgen einer falschen eidesstatt- 


lichen Versid erung belehrt. 
Ich versichere an Hides statt folgendes: 


1). Am 1.Mai 1938 wurde ich von der Reichsjugerdfuhrung 
Berlin angestellt und als Sekretärin dem damaligen Reichs- 
jugendführer Baldur von Schirach zuge lt. Ich arbeitete in 
dieser Eigenschaft in Kcchel/Obby, München und Berlin. Vorher 
war ich 6 Jehre lang Sekret&rin in einer Chemischen Fabrix in 
Berlin und 2 Jahre in einem Buchverlag in Berlin. In diesem 
Verlag gab es zu Anfang 1958 grössere Personalveranderungen, 
sus diesem Grunde suchte ich mir damals eine andere Stellung. 
Durch Vermittlung eines Herrn Kaufmann, mit dem ich bekannt 
war, kem ich dann am 1.Mai 1938 als Sekretärin zur Reichsju- 
gendlführung. Ich habe damals weder der Partei, noch irgend- 
einer Ferteiorganisation angehört. Im Sommer 1940 wurde ich 
Perteimitglied und zwar deshalb, weil mir das von verschiedenen 
Kollegen nehegelegt wurde. Ich verhielt mich gegenuber diesem 
Verlangen verschiedener Kollegen zunächst ablehnend, dann ha- 


ben sich aber mehrere bei Herrn von Schirach über mich be- 


schwert, weil ich seine Sekretärin sel, obwchl ich niemals 
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der HJ angehört hätte und euch nicht Farteimitglied sel. 
Herr von Schirach hat aber dieser Beschwerde keinerlei Bedeu- 
tung beigelegt, sondemerklärt, er könne es verstehen, dass 
ich nicht bei der Fartei sei, weil ih mich doch nie um 
Folitik gekümmert hätte. Schirach hat mich auch niemals auf- 
gefordert, der Partei beizutreten. Ich tet dies aber dann 
doch, und zwar im Sommer 1940, um des lieben Friedens willen 
und um seitens meiner Kollegen nicht mehr angegriffen werden 
zu können. 

Vom l.Oktober 1940 bis l.April 1945 wer ich Angestelite 

der Reichsstatthalterei in Wien unc weiterhin Sekretarin 

des nunmehrigen Reichsstatthalters in Wien, Baldur von 
Schirach. Während dieser langjährigen Tätigkeit lernte ich 
die gesamte Korrespondenz echirachs kennen, er unterhielt 
sich oft mit mir über seine amtliche Tätıgkeit, uber die 
Verhältnisse in der Partei und seine eigene Einstellung zu 
den verschiedensten Problemen, sodass ich auch hieraus ge- 


nauestens Einblick in die ganzen Verhältnisse gewonnen habe. 


2). Auf Grund dieses meines wissens bestätige ich, dass 
Schirsch mit der Judenverschickung aus Wien nichts zu tun 
hatte, dass vielmehr die Exnittierung der Juden aus wien auf 
Grund eines unmittelbaren Befehls Hitlers (vermutlich an den 
Reichsführer SS) erfolgte und dass sie allein von der SS in 


bezw. des Reich sicher Mel a tamtıs 
Wien auf Weisung des dortigen höheren SS uhrers faurchge- 


führt wurde, ohne dass Schirach als damaliger Gauleiter von 
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wien irgendwie mitzuwirken oder etwas darein zu reden ge- 
habt hätte, und ohne, dass er diese Massnahmen hätte verhin- 


dern können. 


3). Bei der Durchführung der Judenversh ickung aus Wien wer 
die allgemeine Meinung in Wien und auch bei uns die, dass die 
Wiener Juden le diglich irgendwo im Osten Europas angesiedelt, 
werden. Schirach war jedoch sicherlich nichts davon bekannt, 
& dass Wiener Juden umgebracht werden soliten, denn sonst h&tte 
er sicher im Laufe der Zeit mir gegenüber etwas davon erwühnt , 
zumal er sich nach seiner gm zen Einstellung uber Judenprogro- 


me kolbssal entsetzt hatte. 


4). Schirach übte auf seine Mitarbeiter in Wien gerade ach 
hinsichtlich der Judenfrage stets einen durchaus massigenden 
Einfluss aus und hielt sie bei Ausfuhrung der von Hitler er- 
gangenen Befehle gegen die Juden zu möglichster Rucksicht- 


nahme an, z.B. hinsichtlich der Frage der Weiterbeschäftigung 





von Juden in Theater, Wirtschaft, stadt.Betrieben; bei Bewilli- 
gung von Ausnahmen hinsichtlich des Tragens des Davidsternes 
oder hinsichtlich des Belassens von Juden in ihren Wohnungen 
USW. 

Ich erinnere mich z.B. an einen Fall, wo〆 sich Schirach fur 


die Weiterbeschüftigung und Weiterbezahlung von zwei stadti- 


schen Gartnerinnen, die Halbjuden waren, sehr energisch und mit 
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Erfolg bei der Stadtverwaltung Wien einsetzte, als er von 
dem Garteninspektor hörte, dass die beiden Gartnerinnen nur 
wegen ihrer jiidischen Abstammung entlassen werden sollten; 
oder ein anderes Beispiel, er bewirkte, dass der mit einer 
Jüdin verheiratete Sohn des Komponisten Dr.Richard Strauss 
in seiner Wohnung verbleiben durfte; oder z.B. die judische 
Thefrau des Wiener Filmschauspielers Hans Moser wurde auf 
Initistive Schirachs vom Tragen des Judensterns befreit; als 
einmal der Kulturreferent der Stadt Wien Baldur von Schirach 
davon verständiete, dass zwei Tänzerinnen der Wiener Staatsoper 
(die Namen sind mir entffallen) wegen ihrer judischen oder 
halbjüdischen Abstammung entlassen werden sollen, bewirkte 
Schirach auch wieder, dass sie im Amte bleiben durften. Des 


sind nur einige Beispiele, die mir momentan einfallen. 


5). Ich glaube, im Frühjahr oder Sommer 1943 hat mir Frau 
Henriette von Schirach folgendes erzählt: Sie sei in Amsterdam 
gewesen und habe dort vom Hotel aus gesehen, wie nat ts hun- 
derte von Judenfrauen abtransportiert wcrden seien, die furch- 
terlich geschrien hätten. Es sei ihr dieser Auftritt sehr auf 
die Nerven gegangen, sie habe sich derüber sehr aufgeregt und 
habe den Vorfall auch ihrem Mann erzählt. Dieser habe ihr dann 
geraten, sie solle doch bei Gelegenheit auf dem Obersalzberg 
Hitler das erzählfen, damit Hitler eingreifen und solche Miss- 
stände abstellen könne. Sie habe nun kürzlich, als sie mit 
ihrem Mann und einigen Begleitern Hitlers abends beisammen 


sass, diesen Vorfall Hitler erz&ghlt. Hitler habe aber diese 


Eerzäklung sehr ungnüdig aufgenommen, habe sie in der Rede 











unterbrochen und habe zu ihr 
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den worden, kein Mensch habe an diesem Abend noch etwas ge- 
sprochen und die Situation sei so peinlich gewesen, dass die 
Eheleute Schirach bald darauf sich in ihr Zimmer hätten zurück- 


missen. jin 


rre,4ein Adjutant ; 


se bung 


Hit 


a 
rn 
ンー 


‘tte dann den Eheleuten 


Schirach den dringenden Rat gegeben, am näthsten Tag sofort 

in aller Frühe abzureisen, weil Schirach befürchten müsse, dase 
Hitler ihn wegen dieses Vorfalles in das KZ bringen lasse. 
Jaraufhin sei sie mit ihrem Mann am nächsten Morgen sehr früh 


vom Obersalzberg weggefahren, ohne 


verabschieden. Auf- diese 


ange 


Frau 


zu sprechen und von 
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auch wiederholt in der hen 


bet o root. 
zleicnen 


Schirach hat mir später öfters den Vo 


dahin ausgesprochen, ihm sei das 
denn er habe doch &ngenommen, dass 


wenn 


berichtet werden. 


In dj 


äussert, er werde die ihm zu seinem 
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Mannschaft (ca. 6 Beamte) bei Gele 


Leute von der Wehrmacht mit seinem 


gen. Er hat dann auch mit 
gesproohen und diesem vorgeschlagen, 


auf den Polizeischutz durch 


sich 


legenheit k 


leise erzählt. 


Hitler eing 


ihm von einem Augenzeugen derartige 


iesem Zusammenhang hat dann Schirach 
Schutz 
enheit entlas 
pe 


dem Polizeichef von 


Polizeibea 


von irgendwie zZ 


Schirach hat mir die Sache 


rfall erzählt und 


sreifen wii 


Vorfälle 


sich auch dahin ge- 


beigegebene Polizei- 


sen und dalür 


rsönlichen Schutz beauftra 


Vien Gotzmann 


マハ 
d- 


- Schirach - 


verzichte 


mte, weil er mit Rück- 
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sicht auf den Personalmangel der Polizei keine Kräfte ent- 
ziehen wolle. Statt dessen hat dann Schirach sich Leute vom 
Heer "e 
dua Wetini, vom Regiment Grossdeutschland, zu seinem per- 
sönlichen Schutz geben lassen. Ich nahm an, er tat dies Deshalb, 

weil die Polizeibeamten unter dem Befehl des Reichsführers S5 


Himmler standen, während die Soldaten des dem Reicks- 


fihrer SS nicht unterstanden. 


Von diesem Zeitpunkt an wurde dann Schirach von Hitler grund- 
sätzlich nicht mehr empfangen,und Schirach hat mit Hitler 
nicht mehr versönlich gesprochen. Das weiss ich von Schirach 
selbst, der sich oft darüber auch bei mir beklagte, dass er 
von Hitler nicht mehr empfangen werde, sondern offensioht- 
lich bei ihm vollständig in Ungnade gefallen sei. M.W. kam 
Bchirach nach diesem Zeitpunkt nur noch ein einziges Mal mit 
Hitler zusammen, nämlich bei einer Gauleiter-Versammlung, etwa 
im Februar 1944, bei der aber Schirach, wie er mir nachher 
sagte, keine Gelegenheit bekommen habe, persönlich mit Hitler 


zu reden. 





6). Im Bezirk des Gaues Wien befand sich m.W. niemals ein 

KZ- -Lager P. Ich habe von Gauleiter Schirach einmal gehört, dass 

er im KZ-Lager Mautnausen gewesen sei. Soviel ich mich erinnere, 
erfolgte der Besuch in Mauthausen anlässlich einer Tagung,auf 


der verschiedene Gauleiter und ihre Wirtschaftsberater, also 


auch Gauleiter von Schirach, zusammentrafen, und zwar, wenn 


ich nicht irre, in Linz. Schirach hat damals am nächsten oder 
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übernächsten Tag sine seiner Mitarbeiter, ich glaube Herrn 
Scharitzer, und mir davon erzählt, dass er zusammen mit den 
anderen Herren in Mauthausen gewesen sei. Was er dort alles 
gesehen hat, das weiss ich nicht, weil ich dann bei dem 
weiteren Gesprüch zwischen Schirach und Herrn Scharitzer nicht 
mehr zugegen war. Das war der einzige Fall, wo ich jemals 


etwas davon hörte, dass Schirach ein KZ-Lager nesehen habe. 


Ich habe, so lange ich bei Schirach tätfig war, von den in 

9 den KZ-Lagern vorgekommenen Greueltaten nichts gewusst; auch 
in Wien habe ich von anderen Leuten hierüber nichts erfahren. 
Ich nehme deshalb an, dass auch in Wien diese Greueltsten 
nicht bekannt waren; denn sonst hatte ich nach meiner Auf- 

d fassung sicherlich von dem einen der ma anderen dies oder 
jenes erfahren. Diese Greueltaten kamen mir vielmehr erst zur 
Kenntnis, als die feindlichen Tfruppen einmarsmh iert waren. 
Wir selbst, ich und mein Mann,haben niemals ausländische 
Sender gehört. Mein Mann hat sich auf den Standpunkt gesteilt, 


das sei bei schwerer Strafe verboten und deshalb darf man es 





nicht tun. 


Ob Herr von Schirach oder seine Familie susländische Sender 
gehört hat, weiss ich nicht. Ich habe aber weder von ihm noch 
von seiner Frau jemals gehort, dass er ausländische Sender 
höre. Für die Zeit vom 5.November 1944 bis l.April 1945, 


während der ich mit meinem Mann vollständig bei der Familie 


wohnte, kann ich mit Bestimntheit sagen, dass im Hause Schirachs 
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kein ausländischer Sender gehört wurde, denn das hatte ich 
wahrgenommen, weil ich Tag und Nacht in der Wohnung &nwesend ge 


wesen bin. 


7). Während seiner ganzen Amtszeit hat sich Schirach auf 
kirchenpolitischem Gebiet mit Erfolg um eine Befriedung des 
Geues Wien in dieser Hinsicht und um die Herstellung und 
Aufrechterhaltung eines korrekten Verhältnisses zu den dor- 
tigen kirchglichen Stellen im Gegensatz zu seinem Vorgänger 
Bürckel bemüht. Er hat den christlichen Kirchen gegenuber 
insofern eine völlig andere Haltung angenommen, als er elle 
seine politischen Mitarbeiter whrfach anwies, mit den 
Kirchen Frieden zu halten, stets im Einvernehmen mit den 
Kirchen zu arbeiten und auf die religiösen Wunsche aller 
Rücksicht zu nehmen. So hat er selbst dafür gesorgt, dass 
die Wünsche des Wiener Kardinals Innitzer laufend erfullt 
werden, dass die in katholischen Gegenden üblichen Kruzifixe 
auch in den Schulheimen der Kinderiandverschickung verbleiben 


muüssens etc.etc. 





Dass Schirach solche Anweisungen an seine Unterführer gegeben 
hat, weiss ich deshalb, weil Schirach nach Besprechungen mit 
seinen Unterführern vielfach hierüber Aktennotizen teils 
selbst machte, die ich dann wieder zu lesen bekem, teils mir 


els seiner Sekretärin diktierte.Oft hat Schirach solche Anwel- 


sungen, nachdem er sie seinen Unterführern zunächst mundlich 
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gemacht hatte, nachher auch noch schriftlich ihnen erteilt 
und sie bestätigt; auch auf diese Weise erhielt ich hiervon 


Kenntnis. 


8). Nicht nur w&hrend meiner dienstlichen Tätigkeit, auch 
w&hrend meines Aufenthaltes im Hause Schirachs, in dem ich 
mit meinem Gatten wohnte, und zwar in der Zeit von 5.Nov.1944 
(sn welchem Tag meine Wohnung durch Fliegerangriff zerstort 
wurde) bis 1。Apri1 1945, hatte ich genugend Gelegenheit, 

die persönliche positive Einstellung Schirachs zum Christen- 


tum kennenzulernen, da ich in dieser zeit mit Schirach und 








seiner Familie auch die Mahlzeiten gemeinsam einnahm und 

das Dienstbüro Schirachs in seine Wohnung verlegt worden war. 
Schirach hat oftmals aus einem Buche, das den Titel trägt 
"worte Christi", Abschnitte aus dem Neuen Testament im Fa- 
milienkreise vorgelesen, wobei oft auch Mitarbeiter Schirachs, 
wie z.B. sein Adjutant Wieshofer, anwesend waren. Schirach 
hat sich dabei öfter dahin geüussert, dass die Worte Christi 
massgebend seien Rr uns alle und Yr alle Zeiten. Er bedauerte 
oft lebhaft, dass die meisten unserer Mitmenschen an den 
Lehren Christi achtlos vorbeigingen. 

Sein Ausspruch "Alle wahre Erziehung ist im Grunde religiöse 
Erziehung, weil sie Erziehung zur Thrfurcht sein muss" liess 
mich auch wieder seine positive Einstellung zum Christentum 
erkennen. Den vorgenannten Ausspruch tat Schirach m.W. erst- 
malig gelegentlich einer Ansprache in der Garnisonkriche in 


Potsdem im Januar 1959. 
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9). Schirach hat sich während seiner Tätigkeit in Wien mit 
Erfolg ganz besonders um das Kunstleben bemüht. Er hat alies 
getan, um Wien wieder die kulturelle Bedeutung zu verleihen, 

die dieser Stadt und seiner Bevölkerung entsprach. Er geriet 
dabei oft in Widerspruch mit dem Fropaganda-Ministerium und 

mit Minister Dr.Goebbels. Ich bekam von diesen Widerspruchen 

oft durch meine dienstliche Tätigkeit im Büro Schirachs Kennt- 
nis, wenn der Ministerial-Dirig. Schlösser, der im Propaganda- 
Ministerium tätig war, telefonisch oder schriftlich Herrn von 
Schirach mitteilte, dass diese oder jene Ausserung oder Handlung 
Schirachs dem Herrn Minister (Dr.Gcebbeis) sehr missfallen 

habe; auch war der Kulturreferent der Stadt Wien, ein gewisser 
Walter Thomas, öfters dienstlich in Berlin und brachte dann 
regelm&ssig verschiedene F&lle mit, wo der Minister Anstoss an 
Aeusserungen Schirachs nahm. 

So griff Schirach z.B. in seiner Rede anlässiich des 100-Kj&hri- 
gen Bestehens der Wiener Philharmoniker Ende 1942 oder Anfang 
1943 die Musikpflege des Reichspropagandaministeriums an, das 
in"Heinzelmännchens Wachparade" oder anderen von Schirach als 
minderwertig betrachteten Weisen von Linke scheinbar den Hohe- 
punkt einer musikalischen Leistung sah. Er feierte Gerhart 
Hauptmann anlässlich seines 80.Geburtstages durch besonders 
ehrenvolle Auszeichnungen, er ehrte Richard Strauss und unter- 
stützte ihn injeder Beziehung, etc.etc. Dies war alles erschwert 


durch die entgegengesetzte Tinstellung der Berliner Stellen. 


Schirach hat in Wien sehr viel das Theater, Konzerte oder wis- 


senschaftliche Veransftaltungen und dergleichen besucht und hat 
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^ Parteikanzlei angzeschwärzt und von dort 


Aus meiner Tätigkeit als Sekretärin Schirachs weiss ich, dass 
er bei offiziellen Veranstaltungen der Partei nur höchst 
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dass alle Angelegenheiten, die von den Gauleitern mit Hitler 
besprechen werden sollen, vorher Bormann vorzulegen sind, 
der dann entscheidet, ob sie Hitler vorgelegt werden müssen 
falls er, Bormann, diese Angelegenheit nicht selbst erledigen 
t in den Anweisungsblät- 
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sprechen und ihm ihr Anliegen vortragen. Jabel war len selbst 
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tliches aufzunehmen war. voicne vau-opreclii 


neist Mühe gab, den Leuten zu helien oder aie von innen 
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vorgebrachten Misstände abzustellen. Ich hörte immer wiecer, 
of 
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dass die Bevölkerung von Wien diese Volkssprechtage dankbar 
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anerkannte und von dieser Einrichtung sehr begeistert war. 
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13). Mir ist bekannt, dass Schirach mit Hilfe von Dr.Colin 
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KOSS, und zwar nach meiner krinnerunz i 941 und LS94c » SLCI 
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vereitelt, der ein diesbezügliches Zusammentrellen schirachs 
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und Colin Ross’ mit Hitler nicht zustande kommen liess, wie 
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habe ich s.Zt. gehört, dass es ihm zunächst gelungen war, ein 
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dass aber dann die von den beiden geplante weitere Aussprache 
deshalb unterblieb, weil sie etttweder von Bormann oder von 
Ribbentrop hintertrieben wurde. Schirach hat dann in der Folge- 
zeit sich wiederholt dahin ausgesprochen, séin Plan ware ge- 
Hitler als Sonderbotschafter nach Amerika geschick 

zu werden; er glaube bestimmt, dass es ihm in Amerika gelungen 


wäre, mit den dortigen Staatsmannern in ein gutes Einvernehmen 
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zu kommen, und dass dies sicherlich im Interesse der Erhaltung 


4 =n B し L E: 5 a z en © T に e " A , i ¥ i 
R 14). Schirach war jeđerzeit bemüht, über die Jugend den inter 
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nationalen Frieden zu gewährleisten. Ein Beweise nieriur san 
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hin in grosser Zahl zustande gekommen sind und in denen bald 


englische, bald französische, bald amerikanische oder 
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nische Jugend ieweils für mehrere Wochen in deutsche Jug end- 





lager kamen, um sich hier mit der deutschen Jugend gegenseitig 
kennenzulernen und sich mit ihr anzufreunden. Umgekehrt kamen 
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dem gleichen Zweck, so z.B. nach Frankreich, naen England 
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und nach Japan; ob auch nach Amerikaf, kann ich momentan nicht 


mehr mit Bestimmtheit sagen. 
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gelernt, die Schirach gehalten hat, 
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gestellt. Ich habe so zumal alle Reden kennen- 


die meisten habe ich 
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ja selbst geschrieben; dataus weiss ich, dass er Immer wieuec 


die Jugend anhielt, möglichst enge Füh 
anderer Linder, z.B. mit der von Frank 


anzustreben und die Jugend dieser ande 


lung mit der Jugend 
creich und von England, 


ren Länder und ihre 


Verhältnisse durch persönliche Fühlung nahme kennenzulernen 


Schirach hat immer wieder seine Überze 
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iss es nie menr Zu einem Kriege Komme 
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seiner Auffassung die beste Garantie i 


des Friedens es sei, wenn die Jugend si 


und schätzen lerne. 


als Reichsjugendführer aktive Offizier 


Offiziere zu Führern in der Hitlerjuge 


dieser Frage kann ich auf Grund meiner 


ugung dahin dargelegt, 


n dürfe und dass nach 


seiner Eigenschaft 


"1 d I "2*7. - Das < 
e oder frühere aktive 


Kenntnis der Verhält- 


nisse folgendes erklären: Schirach stand grundsätzlich auf 


dem Standpunkt, die Jugend müsse wieder 


war selbst unter den hauptamtlichen Fü 
en Angestellten nicht ein einzig 
zier war, oder es früher gewesen wäre. 


habe ich wiederholt gehört, dass er OI 
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Aus dem Munde schirachs 











jugendführung. 


16). Ich werde gefragt, ob es richtig sei, dass Schirach 
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Ende 1938 in Heidelberg gewesen sel una dort eine kede 
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dem 8.November 1938 und dem 1.Januar 1939 n bt: in müssen. 


Auf Grund meiner persönlichen Kenntnis kann ich hierzu er- 
klüren, dass diese Angabe Ziemers unmoglich s 
ich bestimmt weiss, war Schirach im Oktober 1938 in Kochel= 
berbayern, wo er damals seine Privatwohnung hatte. Ich 


24 a c An e 。 + レ A e Lon In Ina em ID ^od arm E. 7] an P = ina" m he are 4 ep, wh T; v- 
weiss das auch deshalb bestimmt, weil seine ShetYrau am onde 
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Ende Oktober 1938, nach meiner Erinnerung am 50: oder 3l. 
Oktober, fuhr dann Schirach mit seinem Adjutanten (Willy 
Scholz) und mir nach Berlin, wo er verschiedene Angelegen- 
heiten in der Reichsjugendführung zu erledigen hatte, und 
eine Rede für ein Jugendtreffen in Wien ausarbeitete. Von 
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Berlin fuhr dann im N 
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Bildern habe ich gewusst, dass er in iruüheren Jahren stärker 
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fahren, dass er einige Zelt vor meinem viens ten tritt eine Suz 
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durchgemacht und daduren erne blich an Gewicht verloren habe. 
Ich schätze, dass schnirach im Jahre 413720 ein sewicht von noch- 
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schätzen, weil mein Mann etwa die gleiche Figur wie ocniracn 
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ich gefragt werde, ob die von dem Zeugen Gregor Zlemer 


--* rm ,5 " コ " 3 «€ + 1 どい さ l^ 1 
ene Körver-Beschreibung eher auf den dama-ligen Reichs- 
É = Cc | 1 ^ 
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Richtigkeit vorstehender Angaben versichere ich hiermit 
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